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D I E I N T E G R A T I O N DE R T S C H E C H O S L O W A K E I 
I N  D E N RG W 
Von Christoph Buchheim 
Im Jun i 1991 wurde der „Ra t für gegenseitige Wirtschaftshilfe " (RGW ) offiziell 
aufgelöst, ohn e daß davon noc h groß Noti z genomme n worde n wäre. De r RG W 
war das Instrumen t der sozialistische n internationale n Wirtschaftsintegration , an die 
zeitweise ziemlic h hoh e Erwartunge n geknüpf t worde n waren . Mi t der welthistori -
schen Wende von 1989/9 0 jedoch , die den Zusammenbruc h des Kommunismu s un d 
den Niedergan g des Sowjetimperium s in Europ a besiegelte, war es auch mit der real-
sozialistische n Planwirtschaftsordnun g sowie dem dazugehörige n Integrationsty p 
vorbei. Nachde m die Sowjetunio n bereit s auf der Comecon'-Ratstagun g in Sofia 
Anfang 1990 vorgeschlagen hatte , den Intra-Block-Hande l ab 1991 in harte r Wäh-
run g un d zu Weltmarktpreise n abzuwickeln , was von den andere n Mitgliedsländer n 
damal s noc h abgelehn t worde n war, verfiel die wirtschaftlich e Kohären z der RGW -
Lände r meh r ode r weniger spontan . 
Hauptursach e dafür war wohl die enorm e Kürzun g der Mineralöllieferunge n der 
Sowjetunio n an ihre Partnerländer , was die Attraktivitä t des RG W für diese rasch 
schwinde n ließ. So einigte sich die Tschechoslowake i schon im Frühjah r 1990 mit 
den Sowjets darauf , rückwirken d von Jahresbegin n an den gegenseitigen Hande l auf 
Basis von konvertible n Devisen un d Weltmarktpreise n abzuwickeln , obwoh l der 
tschechoslowakisch e Vize-Ministerpräsiden t Vladimír Dlouh ý noc h in Sofia beton t 
hatte , dies hätt e katastrophal e Folge n für sein Land. 2 Offensichtlic h war es so, daß 
die ohnehi n einseiti g von der Sowjetunio n vorgenommen e Einschränkun g ihre r 
Rohstoffausfuhre n diese katastrophale n Folge n bereit s impliziert e un d deshalb 
nicht s meh r für die Beibehaltun g des RGW-Handelsmechanismu s sprach . 
Auf der andere n Seite bedeute t dies aber, daß der zuvor von der Sowjetunio n ohn e 
weitreichend e Kürzunge n aufrechterhalten e Warenaustausc h mi t der Tschecho -
slowakei un d weiteren Ostblockländer n erheblich e Vorteile für diese barg. Gena u das 
bestätigt e Zdeně k Šedivý, der langjährige stellvertretend e Vorsitzend e der tschecho -
slowakischen Staatsplankommission , 1992 rückblicken d in einem Interview . Er 
sagte: 
If you take Czechoslovak-Sovie t relation s from a macroeconomi c poin t of view, they were 
profitable for the Czechoslova k side. [...] If Czechoslovaki a exported 80 per cent machinery , 
Comeco n ist eine gebräuchlich e Abkürzun g für den englischen Name n des RGW, nämlic h 
„Conci l for Mutua l Economi c Assistance", gebildet analog zu Cominfor m oder 
Comintern . Die eher offizielle englische Abkürzun g war dagegen CMEA . 
Dazu : Vorsichtige Annäherun g des Comeco n an ein neues Handelssystem . In : Neu e 
Zürche r Zeitun g am 12.1.1990. -  Comeco n sucht nach Lösungen in Prag. In : Frankfurte r 
Allgemeine Zeitun g vom 20.4.1990. 
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equipment and consumer goods, and imported only 20 per cent, then the difference was 60 per 
cent. [...] From the point of view of terms of trade, this was profitable for the whole [postwar] 
period. 
Diese Auffassung widerspricht nun aber radikal der Perzeption der Frage in gro-
ßen Teilen der Bevölkerung Tschechiens und der Slowakei wie auch der anderen ehe-
maligen Ostblockländer. Ist man hier doch umgekehrt der Meinung, die Sowjet-
union habe ihre Satelliten im Außenwirtschaftsverkehr ausgebeutet, was ja auch eher 
mit der Vorstellung von einer Hegemonialmacht zusammenpaßt. Man dürfte also 
geneigt sein, die zitierte Aussage als Hirngespinst eines Funktionärs abzutun. 
Es lassen sich aber gute ökonomische Argumente zum Beleg der These einer 
Subventionierung der RGW-Partnerländer durch die UdSSR im Außenhandel an-
führen, was, bezogen auf die Tschechoslowakei, in diesem Aufsatz geschieht. Dabei 
ist gleich hier auf die Studie von Michael Marrese und Jan Vanous aus dem Jahr 1983 
zu verweisen,4 die erstmals einen umfassenden zahlenmäßigen Beleg für diese These 
lieferte. Wenn auch das quantitative Ausmaß wohl nie ganz exakt zu beziffern sein 
wird, so besteht doch heute grundsätzlich Einigkeit unter denen, die sich wissen-
schaftlich mit dem Intra-Comecon-Handel befassen, darüber, daß die Sowjetunion 
für sie sehr ungünstige Bedingungen dieses Handels jahrzehntelang akzeptiert hat.5 
Im folgenden Abschnitt werden nun zunächst die Grundzüge der Struktur des 
RGW skizziert, bevor anschließend kurz auf die Entwicklung des Außenhandels der 
Tschechoslowakei eingegangen wird. Im dritten Abschnitt sollen dann die Wirkun-
gen der Handelsintegration der Tschechoslowakei mit dem RGW thematisiert und 
die Gründe für die einseitige Verteilung der Vorteile aus dem Handel mit der Sowjet-
union herausgearbeitet werden. 
I. Grundzüge der Struktur des RGW 
Nachdem die Sowjetunion 1947 eine Teilnahme am Marshallplan zurückgewiesen 
hatte und auch von den osteuropäischen Staaten unter dem Druck der UdSSR eine 
Beteiligung abgelehnt worden war, gründeten Bulgarien, Polen, Rumänien, die 
Tschechoslowakei und Ungarn zusammen mit der Sowjetunion Anfang 1949 den 
RGW. Der RGW war gewissermaßen das osteuropäische Pendant zur OEEC (Or-
ganization of European Economic Cooperation), die in Westeuropa zur Durchfüh-
rung des Marshallplans geschaffen worden war. Im Gründungskommunique wurde 
denn auch explizit Bezug genommen auf den Marshallplan, durch den man die 
Souveränität der teilnehmenden Staaten verletzt sah. Demgegenüber würden Ent-
scheidungen im RGW nur mit Zustimmung der interessierten Länder getroffen.6 
Zitiert nach: Stone, Randall W.: Satellites and Commissars. Stratégy and Conflict in the 
Politics of Soviet-Bloc Trade. Princeton 1996, 7. 
Marrese , Michael/Vanous, Jan: Soviet Subsidization of Trade with Eastern Europe. 
A Soviet Perspective. Berkeley 1983. 
Stone: Satellites and Commissars 5 f. (Anm. 2) 
Zum RGW generell: B r a b a n t, Jozef M. van: Economic Integration in Eastern Europe. 
A Handbook. New York 1989. - Z w a s s, Adam: Der Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
1949 bis 1987. Der dornige Weg von einer politischen zu einer wirtschaftlichen Integration. 
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De r RG W war aber auch eine Antwor t auf die vom Westen in Reaktio n auf 
die Berlin-Blockad e verhängt e Gegenblockad e Osteuropas . Er sollte Schrittmache r 
eine r engere n wirtschaftliche n Zusammenarbei t der „Volksdemokratien " sein, wie es 
in besagtem Kommuniqu e hieß . Auf der ersten Ratstagun g wurde eine Füll e von 
Kooperationsbereiche n vorgesehen , angefangen bei der Ausdehnun g des gegensei-
tigen Handelsaustausch s über die technisch e Zusammenarbei t bis hin zur Plan -
koordinierung . Jedoc h erwies sich all das zunächs t als Makulatur . Von 1950 bis zu 
Stalin s Tod 1953 führt e der RG W nu r ein Schattendasein . Stat t dessen wurde n alle 
wichtigen wirtschaftliche n Entscheidunge n auf nationale r Eben e getroffen, aller-
dings häufig unte r massiver Einflußnahm e der Sowjetunion , die gar nich t dara n 
dachte , die Souveränitä t ihre r Partne r zu respektieren . So kam es zum Expor t des 
sowjetischen Wirtschaftsordnungsmodell s in die Ostblockländer , woran aber auch 
die jeweiligen kommunistische n Parteie n ein großes Interess e hatten , sichert e es 
doc h ihre diktatorisch e Stellun g auf der wirtschaftliche n Eben e ab. Zude m wurde die 
Präferen z für die Schwerindustrialisierun g von der Sowjetunio n übernommen , was 
zur Herausbildun g ähnliche r Industriestrukture n führt e un d eher dem Autarkie - als 
dem Kooperationsgedanke n Vorschu b leistete . Nich t zuletz t gab es auch einseitige 
Transfer s der abhängige n Lände r in die UdSSR. 7 Im Fal l der Tschechoslowake i han -
delte es sich dabei offenbar vor allem um große Uranverkäufe 8 unte r Weltmarkt -
preis. Da s heißt , für die frühe Nachkriegszei t findet die Annahm e der wirtschaft -
lichen Ausbeutun g osteuropäische r Lände r durc h die Sowjetunio n tatsächlic h eine 
gewisse Bestätigung . 
Ab 1954 gab es Bemühungen , den RG W zu reaktivieren , dere n treibend e Kraft 
Chruschtscho w war. 1959 wurde ein Statu t verabschiedet , 1962 eine Erklärun g über 
die „Grundprinzipie n der internationale n sozialistische n Arbeitsteilung" . Dere n 
Zie l war es, mit Hilfe der Koordinierun g der nationale n Wirtschaftsplän e die Spe-
zialisierun g einzelne r Lände r voranzutreiben . 1963 wurde die „International e Ban k 
für wirtschaftlich e Zusammenarbeit " geschaffen, ein Jah r darau f der Transferrube l 
als gemeinsam e Verrechnungseinhei t eingeführt . Die s waren erste Schritt e zur ge-
plante n Multilateralisierun g des Intra-Block-Handels . 
Demnac h stande n damal s zwei Wege zur Diskussion , auf dene n eine stärker e wirt-
schaftlich e Integratio n des Ostblock s zustand e gebrach t werden sollte. Zu m einen 
war dies die Multilateralisierun g des Handel s nac h dem Model l Westeuropas , was 
zur Konvertibilitä t des Transferrubel s zumindes t innerhal b Osteuropa s hätt e führe n 
müssen . De r ander e Weg war, die Koordinatio n der Volkswirtschaftsplän e voran -
zutreibe n bis hin zur überstaatliche n Planung . Einzeln e Spezialisierungsabkomme n 
wurde n zwar bereit s seit der zweiten Hälft e der fünfziger Jahr e abgeschlossen . Von 
einer weitgehende n Arbeitsteilung , wie sie angestreb t wurde , konnt e jedoch noc h 
keinesfalls die Red e sein, zuma l ja kurz zuvor erst ähnlich e Industriestrukture n in 
den einzelne n Länder n aufgebaut worde n waren . 
Wien 1988. -  Eine wichtige ältere Studie ist: Käser , Michae l C : Comecon . Integratio n 
Problem s of the Planne d Economies . Londo n 1965. 
Käser : Comeco n 178. 
Kosta , Jiří: Abriß der sozialökonomische n Entwicklun g der Tschechoslowake i 1945-
1977. Frankfurt/M . 1978, 80. 
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Beide Wege scheiterten . Gege n die überstaatlich e Planun g un d sehr weitgehend e 
Spezialisierun g leistete vor allem Rumänien , eines der am wenigsten entwickelte n 
Lände r des Ostblocks , Widerstand . Di e Rumäne n befürchtete n nämlich , dadurc h 
könn e die Unterentwicklun g ihre s Lande s zementier t werden . Demgegenübe r sei 
der eigene Staatspla n Ausdruc k der nationale n Souveränitä t un d notwendi g für die 
Verwirklichun g der selbst gesetzten Entwicklungsziele. 9 D a Moska u in eine r Zei t 
des Konflikt s mit Jugoslawien , Chin a un d Albanien nich t auch noc h die Gefah r des 
Bruch s mit den Rumäne n heraufbeschwöre n wollte, verzichtet e ma n auf die weitere 
resolut e Verfolgung dieses Konzepts , das rech t eigentlic h als „sozialistische " Inte -
gration anzusehe n ist. Wie so häufig zeigte sich auch hier , daß in der sowjetischen 
Führun g politisch e Erwägunge n vor ökonomische n rangierten . 
U m so wichtiger wurd e der zweite Weg. Vor allem Polen , die Tschechoslowake i 
un d Ungar n plädierte n in den sechziger Jahre n zunehmen d nachdrücklic h für seine 
Beschreitung . In dieser Zei t wurde n in mehrere n sozialistische n Staate n ökono -
misch e Reforme n inauguriert , die nac h Meinun g der genannte n Lände r mi t eine r 
grundlegende n Umgestaltun g des RG W un d eine r Liberalisierun g des Intra-Block -
Handel s einhergehe n sollten . Di e Binnenpreis e sollten den Weltmarktpreise n an-
genäher t un d den Unternehme n größere Handlungsfreihei t unte r Einschlu ß von 
Außenhandelsaktivitäte n eingeräum t werden. 10 Solch e Idee n konnte n jedoch nac h 
dem Einmarsc h in die Tschechoslowake i vom August 1968 nu r noc h sehr einge-
schränk t weiterverfolgt werden . So ändert e auch das 1971 verabschiedet e „Komplex -
program m für die weitere Vertiefung un d Vervollkommnun g der Zusammenarbei t 
un d Entwicklun g der sozialistische n ökonomische n Integratio n der Mitgliedslände r 
des RGW " nicht s Grundsätzliche s an den Verfahrensregel n des Comeco n - genau-
sowenig wie später e ähnlich e Programme . 
Wie sahen diese Verfahrensregel n aus? D a der gegenseitige Hande l der bei weitem 
wichtigste Bereich der Zusammenarbei t blieb, sollen hier nu r die Regulierungs -
mechanisme n des Außenhandel s im RG W behandel t werden. 11 Di e ganze Ge -
Daz u auch mit Quellenbelegen : H e r b s t , Ludolf: Die wirtschaftlich e Integratio n des Ost-
blocks und der RGW. Positione n der KPTsch und der SED in der Reformdebatt e der 60er 
Jahre . In : Im geteilten Europa . Tschechen , Slowaken und Deutsch e und ihre Staaten 1948-
1989. Hrsg. v. Han s Lemberg , Jan Kře n und Duša n Kováč . Essen 1998, 135-151, hier 
141-144. (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r und Geschicht e der Deutsche n im 
Ostliche n Europ a 10). 
Ebend a 144-148. -  Siehe auch : Die sozialistische.Marktwirtschaf t in der Tschecho -
slowakei. Hrsg. v. Karl Paul Hensel . Stuttgar t 1968. Letztere s Werk enthäl t einen Doku -
mentenanhang , in dem u. a. das Aktionsprogram m der Kommunistische n Parte i der Tsche-
choslowakei vom 5.4.1968 abgedruck t ist, ein Schlüsseldokumen t des Prager Frühlings , in 
dem ebenfalls derartige Vorstellungen angesproche n werden . 
Vgl. für das Folgende : B u c h h e i m, Christoph : Wirtschaftlich e Folgen der Integratio n der 
DD R in den RGW . In : Wirtschaftlich e Folgelasten des Krieges in der SBZ/DDR . Hrsg. v. 
Dems . Baden-Bade n 1995, 352-360. -  Fü r genauere Informatione n siehe: Socialist World 
Marke t Prices. Hrsg. v. Tamás Föld i und Tibor Kiss. Leyden 1969. -  H e w e t t , Eduar d 
A.: Foreign Trade Prices in the Counci l for Mutua l Economi c Assistance. Cambridg e 1974. 
-  H o l z m a n , Frankly n D. : Internationa l Trade unde r Communism . Politic s and Econo -
mics. Londo n 1976. 
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schichte des RGW hindurch waren bilaterale Abkommen die wesentliche Grundlage 
des Güteraustauschs, wobei dieser Bilateralismus noch rigider war als der westeuro-
päische der unmittelbaren Nachkriegszeit. Denn die bilateralen Handelsabsprachen 
zwischen den staatssozialistischen Außenhandelsmonopolorganisationen, die in die 
zentralen Volkswirtschaftspläne inkorporiert wurden, hatten einen ungleich höheren 
Verbindlichkeitsgrad als die bilateralen Handelsverträge im Westen, deren Realisie-
rung im allgemeinen ja noch von den gewinnorientierten Aktionen privater Impor-
teure und Exporteure abhängig blieb. Und während im Westen der Bilateralismus 
bereits seit Ende der vierziger Jahre schrittweise von liberalem und multilateralem 
Handel abgelöst wurde, scheiterten im Osten alle Anläufe zur Multilateralisierung. 
Vom Standpunkt des Ökonomen aus ist dies auch nicht weiter verwunderlich. Fehl-
ten doch in allen RGW-Mitgliedsländern im multilateralen Clearing ad hoc einsetz-
bare Gütervorräte zur Abdeckung ungeplanter Nachfrage fast völlig, da prinzipiell 
alle Ressourcen und der gesamte Output durch die zentrale Planung erfaßt und die 
Verwendung von vornherein festgelegt wurden. 
Praktisch führte der im Ostblock dauernd bestehen bleibende Bilateralismus jedes 
Jahr zu langwierigen paarweisen Bargaining-Prozessen zwischen den Außenhandels-
organisationen der RGW-Staaten. Hierbei wurde das Dilemma des RGW besonders 
deutlich. Nachdem Ansätze zu übernationaler Planung weitgehend gescheitert wa-
ren, konnte eine wirtschaftliche Koordination der Mitgliedsländer nämlich nur noch 
dezentral erfolgen. Jedoch verfügten die RGW-Länder selbst über hochzentralisierte 
Volkswirtschaften und boten deshalb gar keine strukturellen Anknüpfungspunkte 
für dezentrale Koordination, wie Märkte und freie Preise. Zwangsläufig beschränkte 
sich die Rolle des RGW als Institution im wesentlichen also darauf, gewisse Regeln 
für die bilateralen Verhandlungen vorzugeben. 
Eine der wichtigsten Regeln betraf die Preisbildung für den gegenseitigen Handels-
austausch. Da die administrierten Binnenpreissysteme der Mitgliedsländer eine unter-
schiedliche Struktur hatten und obendrein deren Währungen nicht konvertibel waren, 
mußte eine davon völlig losgelöste gemeinsame Preisbasis für den Intra-Block-
Handel gefunden werden. Also einigte man sich bereits 1949 darauf, den gegen-
seitigen Transaktionen prinzipiell Weltmarktpreise zugrunde zu legen. Allerdings 
sollten diese, um die Planung zu erleichtern, für längere Zeit konstant gehalten 
werden. Ab 1965 wurden die Preise dann gemäß dem Durchschnitt der Welt-
marktpreise der Jahre 1960 bis 1964 festgesetzt. Mitte der siebziger Jahre, nach der 
Ölpreisexplosion, wurde eine Formel angenommen, wonach die RGW-Handels-
preise dem gleitenden Mittelwert der Weltmarktpreise der jeweils fünf letzten 
Jahre entsprechen sollten. Eine gewisse Ironie wohnt den Preisbildungsregeln des 
RGW insofern inne, als diese von der Existenz eines kapitalistischen Weltmarkts 
abhingen. Offenbar konnten allein von diesem entlehnte Preise als objektiver 
Wertmaßstab von allen RGW-Ländern akzeptiert und somit endlosen Verteilungs-
kämpfen vorgebeugt werden. 
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IL  Der Außenhandel der Tschechoslowakei 
Tabelle 1 zeigt die Regionalstruktu r des Außenhandels , d.h . der Summ e von Ex-
porte n un d Importen , der Tschechoslowakei . 
1937 1948 1960 1970 1980 1985 
(spätere ) sozialistische Lände r 16,3 
darunter : 
RG W 
Sowjetunio n ca. 1 
nicht-sozialistisch e Lände r -



























Quellen : A lt m a n n , Franz-Lothar : Wirtschaftsentwicklun g un d Strukturpoliti k in der 
Tschechoslowake i nac h 1968. Münche n 1987, 159, 171 f. -  K o s t a : Abriß der sozialöko -
nomische n Entwicklun g 50. -  M a r er , Paul : Soviet and East Europea n Foreig n Trad e 
1946-1969. Bloomingto n 1972, 26, 36. 
Tabelle 1: Regionalstruktu r des Außenhandel s der Tschechoslowake i (%) 
Ma n erkennt , daß der Hande l der Tschechoslowake i in der Vorkriegszeit über -
wiegend nac h Westen ausgerichte t war. Di e hauptsächliche n Handelspartne r waren 
die westlichen Industrieländer , wohingegen die Sowjetunio n nu r einen sehr geringen 
Warenaustausc h mi t der Tschechoslowake i aufwies. Die s ändert e sich in der Zei t 
nac h dem Zweite n Weltkrieg rasch . Es kam zu einer schnelle n Umorientierun g des 
tschechoslowakische n Außenhandel s auf die sozialistische n RGW-Länder , un d die 
Sowjetunio n wurde der bei weitem wichtigste einzeln e Handelspartne r der Tsche -
choslowakei . Seit Anfang der fünfziger Jahr e hatt e sie allein durchwe g eine n Antei l 
von einem Dritte l ode r meh r am gesamten Hande l der Tschechoslowakei . 
Di e Ursache n dieser fundamentale n Umorientierun g waren vielfältig. D a war zum 
einen die anfänglich e Nachfrageschwäch e Deutschlands , des größte n Handelspart -
ner s der Tschechoslowake i in der Vorkriegszeit, 12 die zusammenfie l mi t eine m enor -
men Bedar f der Sowjetunio n an Investitionsgüter n (un d Uran) , die dementspre -
chen d auf massive Steigerunge n der tschechoslowakische n Lieferunge n drängte. 13 
Zude m bedeutete n die westeuropäische n Integrationsfortschritt e im Rahme n der 
OEE C automatisc h eine Diskriminierun g der Tschechoslowakei , die dementspre -
chen d stärker auf osteuropäisch e Handelspartne r verwiesen wurde . Daz u kam das 
auf Druc k der US A initiiert e westliche Embarg o in Gestal t der Cocom-Liste , die 
1950 etwa die Hälft e der internationa l gehandelte n Güte r umfaßte. 14 Allerdings kan n 
Resch , Andreas /Sládek , Zdeněk : Integrations - und Desintegrationstendenzen . Die 
Handelsbeziehunge n 1921-1937. In : Österreic h und die Tschechoslowake i 1918-1938. Die 
wirtschaftlich e Neuordnun g in Zentraleurop a in der Zwischenkriegszeit . Hrsg. v. Alice 
Teichov a und Herber t Matis . Wien 1996, 255-308, hier 280, 297. 
Kosta : Abriß der sozialökonomische n Entwicklun g 76-81. -  M y a n t , Martin : The Cze-
choslovak Econom y 1948-1988. The Battle for Economi c Reform . Cambridg e 1989,14-18 . 
Käser : Comeco n 15. 
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die Embargo-Politik , genausoweni g wie die andere n genannte n Gründe , nich t den 
dauerhaf t niedrige n Antei l des Westens am Außenhande l der ČSSR erklären , betra f 
sie doc h bereit s 1955 nu r noc h run d zeh n Prozen t der handelbare n Güter , un d in der 
Folgezei t wurde der Umfan g der einem Embarg o unterliegende n Produkt e noc h 
weiter reduziert . Di e wesentliche n Faktoren , die die Konstan z der Außenhandels -
orientierun g der Tschechoslowake i wie der andere n sozialistische n Lände r in Rich -
tun g ihre r RGW-Partne r bewirkten , waren ökonomische r Natur. 1 5 
Daz u gehört e die gemeinsam e Wirtschaftsordnun g der Zentralverwaltungswirt -
schaft . Hatte n doc h Handelsvereinbarunge n zwischen den sozialistische n Ländern , 
wie bereit s ausgeführt , absolu t verbindliche n Charakter . Un d hierau f kam es gerade 
an, da die Export e un d Import e vorab in den Plan aufgenomme n un d festgeschrie-
ben wurden . De r vorrangige Hande l mi t andere n Zentralplanwirtschafte n reduziert e 
also die Planungsunsicherhei t un d das Risiko von außenwirtschaftlic h bedingte n 
Planabweichunge n mi t weitreichende n Folge n für die gesamte Planerfüllung. 16 
Innerhal b des RG W gehört e die Tschechoslowakei , zusamme n mi t der DDR , zu 
den am höchste n industrialisierte n Ländern . Gleichzeiti g war sie arm an Rohstoffen . 
Diese Konstellatio n fand ihre n Niederschla g in der Warenstruktu r des tschecho -
slowakischen Außenhandels . Auf der Importseit e waren Nahrungsmitte l un d Roh -
stoffe imme r besonder s wichtig, seit den sechziger Jahre n nah m dan n allerding s auch 
die Bedeutun g der Maschineneinfuhre n stärker zu. Bei den Ausfuhren dagegen 
dominierte n durchwe g Industriegüter , wobei im Unterschie d zur Vorkriegszeit, als 
Konsumgüte r sehr wichtig waren , zunehmen d Investitionsgüte r exportier t wur-
den. 17 So belief sich der Antei l von Maschine n un d Anlagen an den Gesamtausfuhre n 
bereit s 1960 auf 45 Prozen t un d 1985 dan n auf fast 60 Prozent. 1 8 
Besonder s ausgeprägt war der Hande l von Investitionsgüter n gegen Primärgüte r 
mit der Sowjetunion . 
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Nachde m die Ölpreiserhöhunge n der siebziger Jahr e Anfang der achtzige r Jahr e 
auch im Intra-Comecon-Hande l voll wirksam geworden waren - die Verzögerun g 
beruht e auf den Spezifika der oben beschriebene n Comecon-Preisbildungsrege l für 
diese Zeit , wodurc h ein Anstieg der Weltmarktpreis e erst allmählic h im RGW -
Hande l wirksam wurd e - , erhöht e sich der Antei l der Brennstoff- , d. h . vor allem der 
Mineralölimport e aus der UdSS R in die Tschechoslowake i sprunghaft , wie aus 
Tabelle 2 ersichtlich . Im Gegenzu g steigerte die Sowjetunio n ihre Nachfrag e nac h 
tschechoslowakische n Gütern . Zusamme n führt e dies zu einem schnelle n Anstieg 
des Anteils der Sowjetunio n am Außenhande l der ČSSR um beinah e zeh n Prozent -
punkt e (siehe Tabelle 1). Damal s stammte n knap p 90 Prozen t des tschechoslowaki -
schen Primärgüterimport s aus der Sowjetunion , un d diese stellten run d 37 Prozen t 
des gesamten inländische n Energieverbrauch s der Tschechoslowake i dar. 19 Da s 
bedeute t also, daß der Hande l mi t der UdSS R für die Tschechoslowake i ganz be-
sonder s wichtig war. 
III.  Wirkungen der Handelsintegration der Tschechoslowakei im RGW 
Betrachte t ma n die Warenstruktu r ihres Außenhandel s generell , könnt e ma n ange-
sichts der Dominan z der Investitionsgüte r bei den Exporte n vermuten , es habe sich 
bei der Tschechoslowake i um ein sehr hoc h entwickelte s Lan d gehandelt . Die s wäre 
jedoc h ein Irrtum . I n Wahrhei t konnt e die ČSSR nämlic h mi t Investitionsgüter n 
dem Wettbewer b auf dem westlichen Weltmark t imme r weniger standhalten . Scho n 
im Aktionsprogram m der Kommunistische n Parte i vom Frühjah r 1968 wurde vom 
„Verlust der Konkurrenzfähigkei t unsere r Erzeugniss e auf dem Weltmarkt " gespro-
chen . Un d dies verschlimmert e sich in der folgenden Zei t noc h stark. 
In den achtzige r Jahre n gingen nämlic h fast 90 Prozen t der tschechoslowakische n 
Investitionsgüterausfuhre n in sozialistische Länder . Währen d knap p zwei Dritte l 
aller Export e in die sozialistische n Lände r Investitionsgüte r waren , waren es bei der 
Ausfuhr in die westlichen Industrielände r nu r run d 10 Prozent , dagegen waren 
30 Prozen t Rohstoff e -  trot z Rohstoffarmu t der Tschechoslowakei . Auf der andere n 
Seite bestande n beinah e 40 Prozen t der Einfuh r aus den westlichen Industrieländer n 
aus Maschine n un d Anlagen. 20 Da s heißt , nu r im Hande l mi t den sozialistische n 
Partnerländer n wies der Außenhande l der Tschechoslowake i die Struktu r eines ent -
wickelten Lande s auf, im Hande l mit den industrialisierte n westlichen Länder n da-
gegen erschie n sie eher wie ein weniger entwickelte s Land . Ja, schlimme r noch , wäh-
ren d sich der Antei l der Schwellenlände r an den gesamten Importe n gewerblicher 
Güte r der Industrielände r im Verlauf der siebziger Jahr e meh r als verdoppelte , ver-
ringert e sich derjenige der Tschechoslowake i um gut ein Viertel. 21 Di e ČSSR fiel also, 
was ihre Konkurrenzfähigkei t auf dem westlichen Weltmark t betraf, deutlic h hinte r 
die Schwellenlände r zurück . 
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De r zunehmend e Mange l an Wettbewerbsfähigkei t der ČSSR auf westlichen 
Märkte n zeigte sich ebenfalls an den dor t von ihr erzielte n Preisen . So sanken die 
Kilogramm-Preis e tschechoslowakische r Maschine n auf dem EG-Markt , gemessen 
an dene n aller Maschinenexport e auf diesem Markt , zwischen 1965 un d 1985 von 
47 auf nu r noc h 25 Prozent. 2 2 Im Vergleich zu dene n andere r Herkunf t waren tsche -
choslowakisch e Maschine n also bereit s 1965 relativ materialintensiv , offenbar von 
geringerem technische n Gehal t un d mit Qualitätsmängel n behaftet . Un d dies ver-
schärft e sich bis in die achtzige r Jahr e hinei n massiv. 
Di e Konsequen z dieser Situatio n war, daß der RG W un d vor allem der Austausch 
mit der Sowjetunio n für die Tschechoslowake i imme r wichtiger wurden . Denn , ent -
gegen den proklamierte n Absichten , spiegelten die Preise im Intra-Block-Hande l 
von Industriegüter n un d vor allem von Maschine n nich t dere n aufgrun d von Qua -
litäts- un d Sortimentsdefizite n ständi g absinkend e Weltmarktpreis e wider. Handelt e 
es sich dabe i doc h im Unterschie d zu Rohstoffe n im allgemeine n um stark differen-
zierte Produkte . Je nac h Güt e un d Ausstattun g war die Spann e mögliche r kapita -
listischer Referenzpreis e sehr groß. Di e Intra-Comecon-Preis e bewegten sich infolge 
der durc h Engpässe un d den Mange l an konvertible n Devisen generel l hohe n Nach -
frage der RGW-Lände r aber wohl meist am obere n End e der dokumentierbare n 
Spanne . Häufi g waren die Preise industrielle r Produkt e ohnehi n historisc h bedingt , 
da ma n unmöglic h über sie alle von Jah r zu Jah r verhandel n konnt e un d es oberste s 
Ziel der Handelsgespräch e war, überhaup t einen Ausgleich der bilaterale n Bilanze n 
zustand e zu bringen . Preiszugeständniss e der einen Seite führte n dahe r oft zu der 
Forderung , auch die ander e Seite müsse Zugeständniss e machen , um die Bilanz im 
Gleichgewich t zu halten . D a deshalb viele Preise gewerblicher Waren über Jahr e un d 
Jahrzehnt e hinwe g nich t neu verhandel t wurden , bedeutet e dies, daß sie trot z des 
Veralten s der Produkt e un d imme r größere n relativen Qualitätsrückstande s kon -
stan t blieben un d dami t die Differen z zu den auf dem Weltmark t erzielbare n Erlöse n 
meh r un d meh r zunahm. 2 3 
Im Intra-Block-Hande l war somi t Wettbewer b weitgehen d ausgeschaltet . Die s 
beschränkt e die Anreize zu Verbesserungen un d Innovatione n weiter, die ja ohnehi n 
in eine r Zentralplanwirtschaf t kaum vorhande n sind. Dahe r verwunder t es nicht , 
daß die Tschechoslowake i sowie ander e sozialistische Lände r langfristig ihre Fähig -
keit, auf den westlichen Weltmärkte n mit Industriegütern , vor allem aber mit Ma -
schine n zu konkurrieren , imme r meh r einbüßten . Da s bedeute t jedoch , daß sich ihr 
Mange l an konvertible n Devisen zunehmen d verschärft e un d daß sie Einfuhre n aus 
dem Westen weniger un d weniger finanziere n konnten . Viele dieser Länder , darun -
ter auch die ČSSR , waren jedoch mangel s ausreichende r heimische r Vorkomme n auf 
den Impor t von Rohstoffe n un d vor allem von Energi e existentiel l angewiesen . De r 
Hauptexporteu r solche r Produkt e in ihre m Kreis, die Sowjetunion , wurde demnac h 
als Lieferan t imme r wichtiger . Meh r un d meh r hin g das Überlebe n des sozialisti-
schen Wirtschaftssystem s in der Tschechoslowake i von der Existen z des RG W un d 
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dami t den privilegierten Austauschbeziehunge n mi t der UdSS R ab. Verkaufte diese 
ihr doc h Rohstoff e un d Öl , die sie zu ähnliche n Preise n auch auf dem westlichen 
Weltmark t hätt e absetzen könne n - da es sich um relativ homogen e Güte r handelt , 
führt e die RGW-Preisbildungsrege l hier zu realistische n Bewertunge n - , un d nah m 
im Gegenzu g dafür qualitati v minderwertig e Produkt e zu relativ weit überhöhte n 
Preise n in Zahlung. 24 Dami t subventioniert e die Sowjetunio n also die Tschecho -
slowakei un d ander e rohstoffarm e RGW-Lände r un d zwar, vor allem seit der 01-
preisexplosio n der siebziger Jahre , mit steigende n Beträgen . 
Gemä ß den Berechnunge n von Michae l Marres e un d Jan Vanou s beliefen sich 
diese Subventione n allein zwischen 1970 un d 1978 auf etwa 6,5 Mrd . Dollar , wobei 
sie seit 1974 meh r als eine Milliard e Dolla r pr o Jah r ausmachten. 25 Zwar stieg danac h 
der Prei s für die Ölimport e der Tschechoslowake i an, das führt e jedoch , wie gezeigt, 
nu r dazu , daß die Sowjetunio n noc h meh r Industriegüte r von dor t einkaufte , dere n 
relative Qualitä t sich weiter verminderte . Ma n kan n also annehmen , daß die UdSS R 
die Tschechoslowake i auch in den achtzige r Jahre n kräftig subventionier t hat . Diese 
Subventione n betrugen , um einen besonder s provokative n Vergleich zu machen , 
insgesamt real, also unte r Berücksichtigun g der Geldentwertun g in den USA, 
ein Vielfach es der 1,4 Mrd . Dolla r Marshallplanhilfe , die Westdeutschlan d in der Nach -
kriegszeit erhalte n hat. 26 Jedoc h gingen von ihnen , ander s als vom Marschallplan , 
keinerle i die Wachstumskräft e der ČSSR belebende n Effekte aus. Im Gegenteil , je 
länger dieser Zustan d währte , desto meh r wurde , wie wir sahen , die Tenden z zur 
Unterentwicklun g verschärft . 
Anfang der neunzige r Jahr e begann die Sowjetunion , wie erwähnt , die Energie -
lieferungen an ihre Partne r radika l zu kürzen , wodurc h sie den schnelle n Zusam -
menbruc h des RG W provozierte . Dadurc h wurde zweifellos die Wirtschaftskris e in 
der Tschechoslowake i un d andere n ehemal s sozialistische n Länder n kurzfristig ver-
tieft. Sozialproduk t un d Lebensstandar d der Bevölkerunge n sanken . Alle osteuropä -
ischen Staate n wertete n ihre Währunge n enor m ab, die Tschechoslowake i allein bis 
1991 um 50 Prozent. 2 7 Die s kan n als Indikato r dafür angesehe n werden , wie stark die 
wahre international e Wettbewerbsfähigkei t infolge des spezifischen RGW-Arrange -
ment s verschleier t worde n war. Auf mittler e Sicht wurde so jedoch der Circulus 
vitiosus von abnehmende r Konkurrenzfähigkeit , verstärkte m Angewiesensein auf 
den RG W un d hier besonder s auf den Hande l mit der Sowjetunio n un d imme r 
weiter sinkende m Wettbewerbsvermöge n durchbroche n un d die Voraussetzun g für 
gesunde s Wirtschaftswachstu m gelegt. 
Siehe hierzu nochmal s die eingangs zitierte Aussage von Zdeně k Šedivý, die ja genau auf die 
unterschiedlich e Zusammensetzun g von Exporte n und Importe n der CSSR im Hande l mit 
der Sowjetunio n abhebt . 
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